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1. Herr Kunert, wie groß ist der Anteil des weltweiten 
 Ölverbrauchs, der für Kraftstoffe verwendet wird? Bereits 
derzeit werden weltweit über die Hälfte des Öls für 
 Verkehrszwecke eingesetzt, davon etwa vier Fünftel für 
den Straßenverkehr, der in unserem Bericht im Fokus 
steht. Mit steigender Tendenz wird etwa ein Zehntel für 
den Luftverkehr verbraucht, und der Rest entfällt auf 
den Schienen- und Schiffsverkehr.

2. In welchen Ländern wird am meisten verbraucht? 
Bislang sind die maßgebenden Verbraucher von Kraft-
stoffen die großen und entwickelten Industrieländer in 
der OECD. Allen voran die USA, auf die allein ein Drittel 
des Straßenverkehrskraftstoffes entfällt. Das größte 
Wachstum ist in den sich entwickelnden Ländern, ins-
besondere den BRIC-Staaten und allen voran in China 
zu verzeichnen. Hierzu trägt vor allen die höhere Anzahl 
und Nutzung von Kraftfahrtzeugen bei sowie der wach-
sende Güterverkehr, der in diesen Ländern vornehmlich 
auf der Straße abgewickelt wird. 

3. Wie sind die regionalen Unterschiede beim Kraftstoff-
verbrauch zu erklären? Interessant ist zum Beispiel, 
dass die Mobilität in der Bevölkerung in zahlreichen 
OECD-Staaten stagniert oder sogar zurückgeht. Das gilt 
insbesondere für die Länder, die ein hohes Mobilitäts-
niveau haben, wie die USA, Großbritannien oder auch 
Deutschland. Zusammen mit effizienteren Fahrzeugen, 
führt das zu einer zurückgehenden Kraftstoffnachfrage. 
Im Unterschied zum Personenverkehr werden wir für den 
Güterverkehr in fast allen Regionen langfristig weiter-
hin ein Wachstum beobachten. Das ist im Wesentlichen 
darauf zurückzuführen, dass die internationale Arbeits-
teilung zunimmt und die Güterbahnen gegenüber dem 
Straßenverkehr das Nachsehen haben. Zudem sind die 
Effizienzfortschritte von Motoren bei schweren Fahrzeu-
gen weitaus geringer als bei normalen Pkw, die in dieser 
Hinsicht stärker reguliert sind. 

4. Welche Rolle spielen alternative Kraftstoffe, wie zum 
Beispiel Flüssiggas (LPG), Erdgas (CNG) oder Biokraft-
stoffe? Diese alternativen Kraftstoffe und Antriebe 
haben die in sie gesetzten Hoffnungen seit Jahrzehnten 
leider nicht erfüllt. In einigen europäischen Ländern gibt 
es zwar nennenswerte Anteile an LPG und CNG, aber 
insgesamt ist die Entwicklung doch relativ schwach. 
Auch in Deutschland geht es mit der Nutzung von 
alternativen Kraftstoffen nur sehr langsam aufwärts. 
Hierzu muss man sagen, dass natürlich Flüssiggas und 
Erdgas auch nur fossile Alternativen zu den konventio-
nellen Kraftstoffarten sind. Auch sie bieten nur geringe 
Umweltvorteile, aber sie bieten welche. 

5. Muss die Förderung alternativer Kraftstoffe neu geregelt 
werden? In den Niederlanden oder Norwegen zum 
Beispiel werden konventionelle Fahrzeuge extrem hoch 
besteuert. Das aber ermöglicht es, andere Antriebe 
geringer zu besteuern. In Deutschland muss man berück-
sichtigen, dass die unmittelbar zur Verfügung stehenden 
Alternativen, also Erdgas und Flüssiggas, bereits jetzt 
massiv gefördert werden. Der Steuersatz ist hier nur ein 
Fünftel so hoch wie bei Benzin. Trotzdem tut sich relativ 
wenig bei der Nachfrage. Also muss man wohl andere 
Maßnahmen ergreifen. Dazu gehören ein dichteres 
Tankstellennetz für LPG und CNG, eine bessere Auf-
klärung der Bevölkerung über die Umweltvorteile dieser 
Antriebsarten und eine attraktivere Angebotspallette der 
Hersteller mit solchen Fahrzeugen.

6. Die Ölpreise sinken weiter. Welche Folgen hat das? In 
absehbarer Zeit ist nicht mit anhaltend hohen Ölpreisen 
zu rechnen. Der Ölpreis wird also nicht so bald das Ende 
des Kraftfahrzeuges mit Verbrennungsmotor herbei-
führen. Die Politik sollte darüber nachdenken, möglichst 
in europäischer Koordination die Energiesteuern dieser 
Entwicklung anzugleichen und insbesondere die  Diesel-
steuern zu erhöhen. Die Energiesteuern zum Beispiel in 
Deutschland sind seit zwölf Jahren unverändert. Vor dem 
Hintergrund der allgemeinen Preisentwicklung bedeutet 
das praktisch eine reale Entwertung um ein Fünftel.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

SECHS FRAGEN AN UWE KUNERT

» Alternative Kraftstoffe haben 
die in sie gesetzten Hoffnungen 
nicht erfüllt «
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